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Adrienne Rich anlässlich einer Lesung 2008
(Bild: Lilian Kemp).

«Es ist ein altes Klischee, Abschlussreden damit zu beenden,
dass man den frisch promovierten Studentinnen erklärt: wie
schlecht ihre Vorgänger sich auch immer aufgeführt hätten -
nun sei es an ihrer Generation, die Welt zu retten. Ich sage
euch, den Frauen des Abschlussjahrganges 1979, lieber:
versucht, euren Vorgängerinnen Ehre zu machen, lernt von eurer
eigenen Geschichte nur Inspiration bei Euren Ahninnen!
Wenn Euch diese Geschichte nur spärlich übermittelt wurde
und ihr sie nicht kennt, dann nutzt euer Bildungsprivileg, um
sie kennenzulernen! Lernt, wie einige privilegierte Frauen die

allgemeine Frauenbefreiung kompromittiert und wie andere

im Gegenteil ihre Privilegien dafür aufs Spiel gesetzt haben.

Lernt, wie es brillanten und erfolgreichen Frauen nicht gelang,
eine gerechtere und menschenfreundlichere Gesellschaft zu
schaffen, weil sie in ihren Bemühungen darum gleichzeitig von
den mächtigen Männern in ihrer Umgebung akzeptiert und
toleriert werden wollten. Lernt, denjenigen Frauen aller Klas

sen, Kulturen und historischen Zeiten würdig zu sein, die
anders verfuhren, die, wenn Frauen verspottet und körperlich
belästigt wurden, weil sie in der Öffentlichkeit den Mund
aufmachten, kühn die Stimme erhoben, die Tabus brachen und
Widerstand leisteten gegen ihre eigene Sklaverei und die
Versklavung anderer Menschen. Eine Alibifrau zu werden -
gleichgültig ob ihr durch die Verleugnung eurer Schwestern
den Nobelpreis gewinnt oder einfach eure akademische Laufbahn

sichert - heisst, in der Tat wenige zu werden als ein
Mann, denn Männer verhalten sich gegenüber ihrer eigenen
Weltanschauung und ihren Gesetzen von Brüderlichkeit und
männlichem Eigennutz wenigstens loyal. Ich will damit nicht

sagen, ihr solltet männliche Loyalität nachahmen. Ich bin
vielmehr mit der Philosophin Mary Daly der Ansicht, Bündnisse

unter Frauen müssten vollkommen anders beschaffen
sein und vollkommen andere Ziele verfolgen: nicht die

habgierige Inbesitznahme von Reichtümern und Macht, sondern
die gegenseitige Wiederentdeckung unserer noch unerforschten,

so lange geringgeschätzten, beschnittenen, vergeudeten
Schätze und unserer Wandlung bewirkenden Macht. Erwerbt
so viele Kenntnisse und Fähigkeiten wie möglich, in allen

Berufen, die ihr ergreift, aber vergesst nicht, dass der Hauptteil

eurer Bildung Selbstbildung sein muss: das Erlernen der

Dinge, diefür uns Frauen notwendig sind, und die Anrufung
derfür uns bedeutsamen Stimmen in uns selbst.

2011 - Erinnerungsjahr
Frauenbewegung
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